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Warum dieses Heft?

Aus wirtschaftlichen Gründen sind in den letzten Jahren viele Photovol-
taik-Anlagen auf Freiflächen errichtet worden. Dadurch erhöht sich der 
ohnehin hohe Intensivierungsdruck weiter, dem viele, vor allem exten-
siv genutzte, Flächen ausgesetzt sind. Die Errichtung von Photovoltaik- 
Anlagen sollte deshalb aus Gründen des Natur- und Flächenschutzes 
vorrangig auf bereits versiegelten Flächen sowie auf Dachflächen und an 
Gebäudefassaden erfolgen. Die Auswirkungen einer Freiflächenanlage 
auf Natur und Landschaft können sehr unterschiedlich sein und letztlich 
immer nur anhand des Einzelfalles beurteilt werden. So kann beispiels-
weise die Nutzung einer zuvor intensiv bewirtschafteten Ackerfläche  
als Standort für eine Photovoltaik-Freiflächenanlage bei extensiver  
Unterhaltungspflege durchaus zu einer Verbesserung des ökologischen 
Zustands der Fläche führen. In diesem Fall können durch die extensivier-
te Nutzung z. B. neue Lebensräume für Kleinsäuger, Insekten, Vögel  
und verschiedene Pflanzenarten entstehen und Schadstoffeinträge in 
das Grundwasser reduziert werden. Werden hingegen extensiv bewirt-
schaftete Acker- und Grünlandstandorte sowie ehemalige militärische 
Übungsgelände genutzt, führt dies meist zur Beeinträchtigung der 
Lebens räume von seltenen und geschützten Arten. Insgesamt sollte  
darauf geachtet werden, negative Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft zu vermeiden. Neben dem Ausgangszustand und der Lage der 
Flächen sind hierfür die bauliche Ausgestaltung sowie die Pflege der Flä-
chen maßgeblich. 
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I  Leitfaden 

1  Grundlagen

Unter Photovoltaik (PV) wird die direkte Umwandlung von Sonnenlicht 
in elektrische Energie mittels Solarzellen verstanden. Dabei wird in 
PV-Freiflächenanlagen, Anlagen an oder auf Gebäuden (Fassade, Dach) 
sowie Standorte auf baulichen Anlagen unterschieden (BMUB 2017). 
Freiflächen, die für die Errichtung von PV-Anlagen in Frage kommen, 
sind vor allem Konversionsflächen (z. B. aus gewerblicher, verkehrlicher 
oder wohnungsbaulicher Nutzung) oder Flächen, die entlang von Auto-
bahnen und Schienenwegen liegen sowie Acker- und Grünlandflächen. 
PV-Anlagen, die sich auf baulichen Anlagen befinden gelten hingegen 
nicht als Freiflächenanlagen. Was unter „baulichen Anlagen“ zu verste-
hen ist, wird in den Bauordnungen der Länder geregelt (z. B. § 2 Abs. 1 
LBO Baden-Württemberg). Im Allgemeinen werden hierunter aus Bau-
produkten hergestellte und mit dem Erdboden verbundene Anlagen 
verstanden, Gebäude fallen nicht darunter. Als bauliche Anlagen gelten 
danach jedoch auch Ausstellungs-, Abstell- und Lagerplätze, Sport- und 
Spielflächen sowie Aufschüttungen oder Abgrabungen, also Flächen, 
die aufgrund ihrer visuellen Wirkung von Laien häufig nicht als bauliche 
Anlage angesehen werden. 

2  Auswirkungen von PV-Freiflächenanlagen auf 
Natur und Landschaft

Generell stellt der Bau von Photovoltaikanlagen „auf der grünen Wiese“ 
eine technische Nutzung bislang nicht technisch genutzter Flächen dar, 
die zu einer zusätzlichen Überprägung von Landschaften führen kann. 
Vorzugsweise sollen also bereits versiegelte oder intensiv genutzte Flä-
chen gewählt werden. Zu bedenken ist auch, dass sich durch die Nut-
zung landwirtschaftlicher Flächen als Standorte für PV-Freiflächenanla-
gen andernorts der Druck auf die Freiflächen (z. B. durch intensivere 
landwirtschaftliche Nutzung) erhöht. 

Ob und wie sich bau-, anlage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren 
tatsächlich auf die Schutzgüter des Naturschutzes auswirken, hängt 
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maßgeblich von drei Faktoren ab: der Vornutzung (z. B. Acker, Grünland 
oder versiegelte Fläche), dem ökologischen Ausgangszustand der Fläche 
sowie der baulichen Ausführung der PV-Freiflächenanlage (v. Haaren et 
al. 2012: 4).

Allgemein wird das Schutzgut Boden nur gering beeinträchtigt 
(siehe Teil II, Kap. 2). Deshalb bezieht sich die nachfolgende Darstellung 
potenzieller Auswirkungen von PV-Freiflächenanlagen auf die Schutzgü-
ter Fauna (Säugetiere, Vögel, Wirbellose) und Flora sowie auf das Land-
schaftsbild (ARGE 2007: 19–33).

Säugetiere

Meidungsverhalten: Lärm, Gerüche und Anwesenheit des Menschen 
während der Bauphase führen bei vielen Säugetieren dazu, dass sie PV- 
Anlagen zunächst meiden. Nach einer gewissen Zeit der Gewöhnung 
verlieren sie diese Scheu wieder. Eine Einzäunung der Anlagen kann je-
doch als Barriere wirken, die zur Zerschneidung von Lebensräumen führt.

Vögel

Positiv: PV-Anlagenstandorte auf zuvor intensiv genutzten Ackerflächen 
können sich bei extensiver Unterhaltungspflege zu avifaunistischen Le-
bensräumen (z. B. für Feldlerche und Rebhuhn) entwickeln, sodass neue 
Habitate entstehen.

Negativ: Wenn eine PV-Anlage auf bereits avifaunistisch wertvollen Offen-
landflächen errichtet wird, kann dies zur Zerstörung bestehender Habitate 
führen.

Wirbellose

Positiv: Die Nutzung als Standort für PV-Freiflächenanlagen geht in vie-
len Fällen mit der Umwandlung vorheriger Ackerstandorte in extensives 
Grünland einher, was zur Schaffung von neuen Habitaten führen kann.

Negativ: Wenn es sich bei der Ausgangsfläche z. B. um aus Naturschutz-
sicht wertvolles Grünland oder um Magerrasen handelt, dann stellt sich 
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die Lage anders dar. In diesen Fällen werden bestehende Habitate häu-
fig beeinträchtigt. Auch die Vorgehensweise bei Mahd (Mahdzeitpunkt) 
oder Beweidung (Besatzdichte) der Flächen beeinflusst die Qualität der 
Lebensräume für die genannten Arten.

Flora

Werden PV-Freiflächenanlagen auf ehemaligen Ackerstandorten errich-
tet, so kommt es aus naturschutzfachlicher Sicht in der Regel zu einer 
Erhöhung der biologischen Vielfalt. Völlig anders verhält es sich bei 
PV-Freiflächenanlagen, die auf wertvollen extensiven Grünland- oder 
Offenflächen (z. B. ehemaliges militärisches Übungsgelände) errichtet 
werden. Hier kann es zu folgenden Auswirkungen kommen:
– Zerstörung von Vegetation
– Veränderung der Bodenstruktur und des Wasserhaushaltes
– Veränderung der Belichtungsverhältnisse

Landschaftsbild

PV-Freiflächenanlagen verändern in der Regel das Landschaftsbild. Wie 
stark diese Veränderungen sind und wie die visuellen Auswirkungen zu 
bewerten sind, hängt sowohl von der Anlage selbst (Reflexionseigen-
schaften, Farbgebung, Höhe der Aufständerung) als auch von den jewei-
ligen Standortgegebenheiten ab (Lage in der Horizontlinie, Relief und 
damit Sichtbarkeit der Anlage).

Abb. 6.1:  PV-Freiflächenanlagen mit unterschiedlicher Einbindung in die Landschaft 
(Fotos: medien-partner.net – Stefan Eberhardt, Bernd Demuth)
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3  PV-Freiflächenanlagen naturverträglich 
  gestalten

Die Errichtung von Photovoltaikanlagen auf Freiflächen unterliegt der 
Eingriffsregelung. Die Vermeidung und der Ausgleich des Eingriffs sind 
im Rahmen der Abwägung zu berücksichtigen (§ 18 Abs. 1 BNatSchG i. V. 
m. § 1a Abs. 3 BauGB). Ist ein Ausgleich vor Ort nicht möglich, sollte auf
bevorratete Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen im Rahmen des Öko-
kontos zurückgegriffen werden.

Die Auswirkungen von PV-Freiflächenanlagen auf Naturschutz-
belange hängen von einer Reihe von Details vor Ort ab und können letzt-
lich nur im Einzelfall beurteilt werden. Dennoch lassen sich einige gene-
relle Aussagen zur Berücksichtigung des Naturschutzes bei der Stand-
ortwahl, beim Bau und bei der Ausgestaltung sowie dem Betrieb der 
Anlage treffen.

Standortwahl

Bislang nimmt der Anteil an PV-Freiflächenanlagen mit 21 % Zubau und 
25 % Bestand nur einen relativ geringen Anteil am Gesamtbestand der 
PV-Anlagen ein. Der weitaus größere Anteil der PV-Anlagen befindet 
sich demnach auf Gebäuden sowie baulichen Anlagen (ZSW 2014: 2; 
NABU 2010).
–  Primär gilt: unbebaute Flächen freihalten. Generell ist aus naturschutz-

fachlicher Sicht darauf hinzuwirken, dass sich der PV-Ausbau künftig
nicht von baulichen Anlagen auf die landwirtschaftliche Fläche sowie
auf aus Naturschutzsicht wertvolle Konversionsflächen (z. B. ehemalige
Truppenübungsflächen) verlagert. Vorrangiges Ziel sollte es sein, un-
bebaute Flächen frei zu halten und PV-Anlagen vorzugsweise auf ver-
siegelten Freiflächen, Freiflächen mit hohem Bodenverdichtungsgrad
oder Dachflächen sowie an Gebäudefassaden zu errichten.

–  Flächen mit besonderer Bedeutung für die Erhaltungs- und Entwick-
lungsziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege bei der Stand-
ortwahl ausschließen. Dazu zählen u. a. bestimmte Schutzgebiete (Na-
tura 2000, Naturschutzgebiete, Nationalparke, Kern- und Pflege zonen
von Biosphärenreservaten) und gesetzlich geschützte Biotope. Der
Ausbau der Photovoltaik muss gezielt auf Flächen gelenkt werden, die
keine oder geringe Konfliktpotenziale mit dem Naturschutz aufweisen.
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–  Naturschutzfachlich hochwertige Flächen meiden: Aufgrund einer
Länderöffnungsklausel im EEG 2017 (§ 37, Abs. 1, Nr. 3. i) können die
Bundesländer die Nutzung von PV-Anlagen auf Acker- oder Grünland-
flächen in benachteiligten Gebieten per Rechtsverordnung zulassen.
Sofern Ackerflächen als Standort für PV-Freiflächenanlagen gewählt
werden, sollte es sich um zuvor intensiv bewirtschaftete Flächen han-
deln, die in extensiv bewirtschaftetes Grünland umzuwandeln sind.
Auf bestehenden extensiven Grünlandflächen sollten aus Natur-
schutzgründen keine Anlagen gebaut werden, da diese Grünflächen
wertvolle Lebensräume für eine Vielzahl von seltenen und geschützten
Arten sind.

–  Hangstandorte und exponierte Lagen meiden: Um die Wahrnehmbar-
keit der PV-Anlage als Fremdkörper innerhalb der Landschaft zu mini-
mieren, sollten Hangstandorte und exponierte Lagen vermieden wer-
den. Eine visuelle Integration kann häufig durch die Eingrünung mit
landschaftsgerechten Hecken erreicht werden. Rast- und Nisthabitate
störungsempfindlicher Wiesen- oder Wasservogelarten sollten als
Standorte großräumig ausgeschlossen werden. Andernfalls besteht
die Gefahr, dass diese Räume für die betreffenden Arten verloren ge-
hen können.

Bau und Ausgestaltung der Anlage

–  Versiegelung der Fläche so gering wie möglich halten: Inklusive aller
Fundamente und Nebenanlagen sollte die Versiegelung maximal 5 %
der Gesamtfläche betragen (ARGE 2007: 16).

–  Großflächige Modulanordnungen mit einer Überstellung der Freiflä-
che von 70 % und mehr vermeiden: Anlagen mit Nord-Süd-Ausrich-
tung weisen einen Abstand der zwei- bis dreifachen Modulhöhe zwi-
schen den Modulreihen auf, um Beschattungen der Module zu ver-
meiden. Dies entspricht einer Flächenüberstellung mit Modulen von
ca. 35–40 %. Hingegen weisen Anlagen in Ost-West-Ausrichtung eine
dachartige Anordnung auf, bei der es nicht mehr zur gegenseitigen
Verschattung der Module kommt. Daher können sogar mehr als 70 %
der Fläche mit Modulen überstellt werden. Die damit verbundene Ver-
schattung und Austrocknung der überstellten Flächen wirkt sich ökolo-
gisch negativ aus (Heuser 2012; Günnewig et al. 2014: 166–167).

–  Brut- und Niststätten wildlebender Vögel schützen: Die Freimachung
des Baufeldes sowie die Bauarbeiten zur Errichtung der Module soll-
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ten außerhalb der Brutzeit bzw. nach einer Prüfung auf Bruten durch 
eine ökologische Baubegleitung erfolgen (Landeck et al. 2014: 288–289).

–  Bodenfreiheit durch eine Höhe der Zaununterkante von 10–15 cm
gewährleisten: Die Barrierewirkung für kleine bis mittelgroße Säuger
wie Feldhase, Fuchs oder Dachs kann durch bauliche Maßnahmen ver-
ringert werden. Zum einen sollte die Zaununterkante eine Bodenfrei-
heit von 10–15 cm aufweisen, zum anderen sollten in regelmäßigen
Abständen Kleintierdurchlässe angelegt werden. Stacheldraht, insbe-
sondere im Bodenbereich, sollte generell nicht verwendet werden
(NABU 2010; Landeck et al. 2014: 41).

–  Querungshilfen bzw. Migrationskorridore für Großsäuger einplanen:
Bei großen Anlagen sollten für Großsäuger Querungshilfen bzw. Migra-
tionskorridore angelegt werden. Dies kann beispielsweise durch die
Unterteilung einer PV-Freiflächenanlage in mehrere Teilfelder gelöst
werden. Insbesondere bei Anlagen, die quer zu bekannten Wanderungs-
strecken liegen, ist ab einer Länge von 500 m auf Querungsmöglich-
keiten zu achten. Diese Trennkorridore sollten eine Breite von mindes-
tens 50 m aufweisen und mit der Anpflanzung von Gehölzen als Leit-
linie kombiniert werden (Landeck et al. 2014: 295; ARGE 2007: 29).

–  Brutmöglichkeiten für Offenlandarten schaffen: Hierfür können auch vor 
Ort anfallende Materialien verwendet werden wie z. B. Stämme, Kro-
nenmaterial von Rodungsarbeiten oder nicht kontaminierter Ge steins-
schutt vom Rückbau bestehender Anlagen (Landeck et al. 2014: 289).

–  PV-Anlagen durch Heckenpflanzungen in die Landschaft einbinden:
PV-Anlagen können sich störend auf das Landschaftsbild und den Er-
holungswert auswirken. Deshalb sollten die Anlagen in die Landschaft
eingebunden werden. Sofern es zum Erscheinungsbild der Landschaft
passt, kann dies z. B. durch die Anlage einer 3 m breiten naturnahen
Hecke erfolgen. Hecken können darüber hinaus auch als Nahrungs-
habitat sowie als Brutplatz für Gebüsch- und Heckenbrüter dienen
(NABU 2010). Die Anlage von Hecken ist im Rahmen der Eingriffsrege-
lung (§ 18 Abs. 1 BNatSchG i. V. m. § 1a Abs. 3 BauGB) zu prüfen.

–  Biotopvernetzung ermöglichen: Bei der Eingrünung einer Anlage ist
nach Möglichkeit auf die Anbindung an bestehende Lebensräume zu
achten, um eine Biotopvernetzung zu erreichen.

–  Fahrwege als Schotterrasen anlegen: Sofern innerhalb der Anlage
Fahrwege benötigt werden, können diese als Schotterrasen angelegt
werden. Dieser dient dann auch als Lebensraum sowie zur Orientie-
rung für wandernde Insekten wie z. B. Heuschrecken oder Laufkäfer
(Landeck et al. 2014: 299).
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–  Gebietseigenes Saatgut verwenden: Werden Flächen begrünt, kann
damit ein wichtiger Beitrag zur Erhaltung der örtlichen Pflanzenarten
sowie der an sie angepassten Tierpopulationen geleistet werden. Als
Spenderflächen für das benötigte Saatgut eignen sich artenreiche
Grünlandflächen in der Umgebung mit ihrem standorttypischen Ar-
tenspektrum. Die Verwendung von Standardsaatgutmischungen ist zu
vermeiden (Landeck et al. 2014: 287–289).

Betrieb der Anlage

–  Offenhaltung durch Beweidung: Werden Freiflächen extensiv durch
Schafbeweidung gepflegt, bietet dies gegenüber der Mahd einen ent-
scheidenden Vorteil. Bei der Beweidung kommt es, im Vergleich zur
Mahd, nicht zu einer plötzlichen Entfernung des Aufwuchses bzw. ei-
ner drastischen Reduzierung des Pflanzenaufwuchses. Zudem sollte
auf eine für die Fläche angemessene, nicht zu hohe Tier-Besatzdichte
geachtet werden (Lieder & Lumpe 2011: 10).

–  Wahl des Mahd-Zeitpunktes: Werden Freiflächen gemäht, dann sollte
der Mahd-Zeitpunkt so gewählt werden, dass die Samen der Blüten-
pflanzen bereits ausfallen und dadurch die Pflanzenvielfalt auch im
nächsten Jahr gesichert ist. Viele bodenbrütende Vogelarten legen ihre
Nester sehr versteckt an. Um diese nicht zu gefährden, ist der Zeit-
punkt der Mahd entscheidend.
 Wird eine gesamte Fläche an einem einzigen Termin gemäht, dann
führt dies allerdings zur abrupten Beseitigung des Blütenangebotes
für Insekten sowie zum Entzug der Nahrungsgrundlage für pflanzen-
fressende Arten. Zudem sind der Pflanzenbestand bzw. die Kraut-
schicht Lebensraum vieler wirbelloser Arten. Deshalb sollte die Mahd
so aufgeteilt werden, dass zunächst nur jede zweite Reihe gemäht
wird und die Tiere sich in die nichtgemähten Bereiche flüchten können.
Mit der Mahd der zweiten Hälfte sollte erst begonnen werden, wenn
die gemähten Flächen wieder nachwachsen (Landeck et al. 2014: 301,
304–305).

–  Vermeidung von Düngereinsatz sowie chemischer Beikrautbekämfung
–  Rückbau der Anlage: Sobald die Lebensdauer der PV-Freiflächenanla-

gen abgelaufen ist, sollte der vollständige Rückbau der Anlage ge-
währleistet sein (NABU 2010).
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Vorteile einer naturverträglich gestalteten PV-Freiflächenanlage

–  Werden zuvor intensiv genutzte Ackerflächen zu Standorten von
PV-Anlagen, dann können sie sich bei extensiver Unterhaltungspflege
zu wertvollen Lebensräumen für viele Vogelarten (z. B. für Feldlerche
und Rebhuhn) und für wirbellose Arten (z. B. Käfer, Schmetterlinge,
Heuschrecken) entwickeln.

–  Werden Hecken zur Landschaftseinbindung von PV-Anlagenstandor-
ten angelegt, dann können ebenfalls neue Lebensräume für viele wir-
bellose Arten geschaffen werden. Sie dienen darüber hinaus auch als
Nahrungshabitat sowie als Brutplatz für Gebüsch- und Heckenbrüter.
Wenn neue Hecken an bestehende Lebensräume angebunden werden,
dann leistet dies einen wichtigen Beitrag zur Biotopvernetzung.

Abb. 6.2:   PV-Freiflächenanlage mit Beweidung zur Offenhaltung der Fläche 
(Foto: Energiegenossenschaft Odenwald e. G.)
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4  Aus der Praxis

Biosphärenreservat Bliesgau

Der Zweckverband „Naturschutzgroßvorhaben Saar-Blies-Gau / Auf der 
Lohe“ hat in der Region Bliesgau bereits im Jahr 2005 rund 38 ha Eigen-
tumsflächen des ehemaligen Kalkwerks Gersheim erworben. Die frü-
heren Betriebsflächen (4 ha) wurden im Bebauungsplan „Kalkstein  bruch 
Gersheim“ als Sondergebiet für „Versorgungsanlagen (Solaranlagen), 
Entsorgung, Freizeit und Umweltinformation“ festgesetzt. Ziel war es, 
im Gebiet des Bebauungsplans eine PV-Anlage zu installieren und er-
neuerbaren Strom zu erzeugen. Als Investor wurde die Standortentwick-
lungsgesellschaft Saarpfalz (SEG, mit 49 % Anteilen des Landkreises) 
gewonnen. Sie belegte ca. 2,5 ha der ehemaligen Betriebsfläche mit  
einer PV-Anlage der Gesamtleistung von 1,85 MWp (Megawatt Peak = 
maximale Leistung). Die Maßnahme war eine freiwillige Maßnahme, 
die weder rechtlich gefordert war, noch mit Zuschüssen gefördert wurde.

Berücksichtigung des Naturschutzes

Die Flächen zwischen den Modulen werden als magere Wiesenfläche 
entwickelt. Aus Naturschutzgründen werden sie spät gemäht und das 
Mahdgut wird zwecks weiterer „Nährstoff-Ausmagerung“ der Fläche 
abtransportiert.

Abb. 6.3:  PV-Freiflächenanlage im ehemaligen Kalksteinbruch Gersheim (Fotos: Roman Schmidt, Bernd Demuth)
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Zwischen den Modulreihen siedelten sich, dem umliegenden Potenzial 
entsprechend, Orchideen an. Weiterhin wurden 15 Schmetterlingsarten 
dokumentiert, von denen 14 Arten auf der Roten Liste stehen. An einer 
Betonwand aus der Zeit des ehemaligen Kalkwerks siedelte sich hinter 
einer Modulreihe die deutschlandweit seltene und nach der FFH-Richtli-
nie besonders geschützte Schwarze Mörtelbiene an. Die ehemalige Kalk-
werksanlage unter Tage dient heute 12 Fledermausarten als Winterquar-
tier. Die PV-Anlage stört die große Fledermauspopulation nicht, da die 
Einflugstollen freigehalten wurden.

Win-win-Situation für erneuerbare Energien und Naturschutz

Durch die Umwidmung des ehemaligen Betriebsgeländes zur PV-Frei-
flächenanlage wurde eine naturschutzfachlich hochwertige Grünland-
entwicklung erreicht. Zugleich wurden die Ziele des Klimaschutzes und 
des Naturschutzes auf einer Fläche verwirklicht.

Konflikte

Das Graswachstum ist teilweise noch sehr üppig und birgt das Risiko 
einer Verschattung. Um dies zu verhindern, wird in manchen Jahren ein 
früherer Schnitt des Grases gewünscht, als dieser naturschutzfachlich 
vorgesehen ist. Damit die erwünschten Kräuter und Pflanzenarten inner-
halb der Grünlandstreifen zwischen den Modulen ausblühen können, ist 
jedoch ein später Schnittzeitpunkt notwendig. 

Abb.6.4:  Betonwand mit den Nestern der Schwarzen Mörtelbiene, die Futterpflanze Hornklee sowie der für den 
Nestbau benötigte Gesteinsgrus (Fotos: Gerhard Mörsch, rechts: Bernd Demuth)
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Empfehlungen

Durch die Nutzung von „Konversionsflächen“ (z. B. ehemalige Industrie-
standorte) als Standorte von PV-Freiflächen können Synergien für den 
Klimaschutz und Naturschutz erreicht werden. Hierfür sollten die Flä-
chen zur Errichtung von PV-Freiflächenanalgen sehr sorgfältig ausge-
sucht werden, um Eingriffe in Natur und Landschaft zu vermeiden. Bei 
der Pflege und Freistellung der Solarmodule sollten immer auch Anfor-
derungen zur Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten berücksichtigt 
werden. So können sich zwischen den Modulen artenreiche Lebensräu-
me entwickeln.

5   Auch zu beachten: rechtliche Anforderungen 
(Beitrag J. Schumacher)

Aus naturschutzrechtlicher Sicht sind bei PV-Freiflächenanlagen insbe-
sondere die Anforderungen an den Schutz von Natura-2000-Gebieten 
und des besonderen Artenschutzes gemäß BNatSchG zu beachten (sie-
he Heft 10, Kap. 5.4 und 6.3).

Um die Inanspruchnahme von Ackerflächen und naturschutzfach-
lich wichtigen Flächen zu begrenzen, beschränkt das Erneuerbare-Energi-
en-Gesetz (EEG 2017) die Vergütung für Freiflächenanlagen auf bestimm-
te Flächenkategorien (§ 48 Abs. 1 Nr. 2 und Nr. 3 lit. a-c EEG 2017 für Anla-
gen mit einer installierten Leistung bis einschließlich 750 kW; § 37 Abs. 1 
Nr. 3 lit. a-i für größere Anlagen von über 750 kW bis 10 MW). Hierzu 
zählen z. B. Seitenrandstreifen (110 m entlang Autobahnen und Schienen-
wegen), Konversionsflächen aus wirtschaftlicher oder militärischer Nut-
zung sowie versiegelte Flächen. In § 37c Abs. 2 enthält das EEG 2017 für 
Anlagen von mehr als 750 kW jedoch eine sog. Länderöffnungsklausel, 
die es den Bundesländern ermöglicht, per Rechtsverordnung in benach-
teiligten Gebieten auch Acker- oder Grünflächen für den Bau von PV- 
Freiflächenanlagen zuzulassen. Mit dem EEG 2017 wurde für große Frei-
flächenanlagen (> 750 kW bis 10 MW) ein Ausschreibungsverfahren ein-
geführt, bei dem jeweils die Bieter mit den günstigsten Erzeugungs-
preisen den Zuschlag für den Anlagenbau erhalten; nur sie bekommen 
den Strom entsprechend ihres Angebots vergütet. Kleinere Anlagen (bis 
750 kW) erhalten weiterhin eine Festvergütung (§ 48 EEG 2017). 

Die Festlegung von Standorten für PV-Freiflächenanlagen erfolgt 
in der Bauleitplanung. Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind die öf-
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fentlichen und privaten Belange, die für die Abwägung von Bedeutung 
sind, zu ermitteln und zu bewerten (§ 2 Abs. 3 BauGB). Für Umwelt-
schutzbelange erfolgt die Ermittlung der voraussichtlichen erheblichen 
Umweltauswirkungen durch den Umweltbericht; das Ergebnis der Um-
weltprüfung ist in der Abwägung zu berücksichtigen (§ 2 Abs. 4 BauGB). 
Die Errichtung von Photovoltaikanlagen auf Freiflächen stellt einen Ein-
griff in Natur und Landschaft dar, wobei sowohl die Leistungs- und 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts als auch das Landschaftsbild be-
troffen sein kann. Die Vermeidung und der Ausgleich des Eingriffs ist im 
Rahmen der Abwägung zu berücksichtigen (§ 18 Abs. 1 BNatSchG i. V. m. 
§ 1a Abs. 3 BauGB).

Eine Errichtung von Freiflächenanlagen in Naturschutzgebieten 
und Nationalparken ist nach dem EEG 2017 nicht förderfähig und wäre 
in der Regel nicht mit den Zielen dieser Schutzgebietskategorien verein-
bar. Ebenso dürfen gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG 
(und den ergänzenden landesrechtlichen Bestimmungen) durch Photo-
voltaikanlagen nicht erheblich beeinträchtigt werden. 

Für Natura-2000-Gebiete gilt, dass die Errichtung einer Freiflächen-
anlage nicht zu erheblichen Beeinträchtigungen des Gebiets „in seinen für 
die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen“ 
führen darf, weshalb gegebenenfalls eine FFH-Verträglichkeitsprüfung 
(siehe Heft 10, Kap. 5.4) durchzuführen ist. Auch außerhalb der Natura- 
2000-Gebiete dürfen die Vorkommen der in Anhang I FFH-RL genannten 
Lebensräume und die Habitate der in Anhang II FFH-RL aufgeführten 
Arten nicht erheblich beeinträchtigt werden.

Die Betrachtung der artenschutzrechtlichen Belange erfolgt in der 
Regel im Rahmen der Bauleitplanung. Kommen auf den für die Errich-
tung der Anlagen infrage kommenden Flächen europäische Vogelarten 
oder Tier- und Pflanzenarten des Anhang IV FFH-RL vor, ist eine spezielle 
artenschutzrechtliche Prüfung (saP) erforderlich, in der geprüft wird, ob 
die Zugriffsverbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG (Tötungs- und Verletzungs-
verbot, Störungsverbot, Verbot der Zerstörung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten, Verbot der Entnahme von Pflanzen und Zerstörung ihrer 
Standorte) erfüllt werden (siehe Heft 5, Kap. 5). 

Die artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote können z. B. von Belang 
sein, wenn die Errichtung auf extensiven, artenreichen Grünland- oder 
Offenlandstandorten erfolgen soll, die europäischen Vogelarten oder in 
Anhang IV FFH-RL gelisteten Tier- und Pflanzenarten als Lebens- und 
Fortpflanzungsraum dienen oder wenn als Brutplätze genutzte Gehölze 
entfernt werden sollen. Auch im Rahmen der Unterhaltungspflege muss 
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darauf geachtet werden, dass die artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote 
eingehalten werden, z. B. indem eine Mahd erst stattfindet, wenn boden-
brütende Vogelarten ihr Brutgeschäft beendet haben.

Checkliste

Standortwahl
 Primär gilt: unbebaute Flächen freihalten
 Naturschutzfachlich hochwertige Flächen meiden
 Hangstandorte und exponierte Lagen meiden

  Naturschutzrechtliche Anforderungen beachten (Natura-2000-
Ge biete, Artenschutz)

Bau und Ausgestaltung der Anlage
 Versiegelung der Fläche so gering wie möglich halten
  Modulanordnung bzw. Größe der Modultische mit Abständen 
zwischen den Modulreihen versehen, um die Austrocknung und 
Verschattung großer Flächen zu vermeiden (maximal 40 % Flä-
chenüberstellung)
 Brut- und Niststätten wildlebender Vögel schützen
 Bodenfreiheit von 10–15 cm bei Zaununterkanten gewährleisten
  Querungshilfen bzw. Migrationskorridore für Großsäuger ein-
planen
 Brutmöglichkeiten für Offenlandarten schaffen
 PV-Anlagen durch Heckennutzung in die Landschaft einbinden
  Biotopvernetzung
 Fahrwege als Schotterrasen anlegen
 Gebietseigenes Saatgut verwenden

Betrieb der Anlage
 Offenhaltung durch Beweidung
 Wahl eines späten Mahd-Zeitpunktes

  Vermeidung von Düngereinsatz sowie chemischer Beikrautbe-
kämpfung
 Rückbau der Anlage
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 II  Weitere Informationen

1   PV-Freiflächenanlagen im Detail 

In Natur und Landschaft wird der Ausbau der erneuerbaren Energien 
durch die Installation geeigneter Anlagen gegenwärtig immer sichtbarer. 
Diese dienen überwiegend der Stromproduktion. Ihre Entwicklung wird 
durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG 2017) und die darin gere-
gelte Einspeisevergütung gesteuert. 

Der Anteil regenerativer Energieträger an der Bruttostromerzeu-
gung in Deutschland betrug 2016 etwa 29,5 % – hierzu zählen Photovol-
taik (5,9 %), Biomasse (7,0 %), Wasserkraft (3,2 %), Windkraft (11,9 %) so-
wie der regenerative Anteil des Hausmülls (0,9 %) (BMWi 2017). Der 
Anteil von 5,9 % (38 TWh) für Photovoltaik fasst jedoch die Leistung der 
PV-Anlagen auf Freiflächen sowie der PV-Anlagen auf baulichen Anla-
gen zusammen.

PV-Freiflächenanlagen haben mit etwa 25 % bislang nur einen re-
lativ geringen Anteil am Gesamtbestand der PV-Anlagen. Sie beanspru-
chen (Stand Ende 2016) nach Angaben des BMUB ca. 26.000 ha Fläche 
(ZSW 2014: 2; BMUB 2017). Der größte Anteil der PV-Anlagen befindet 
sich demnach auf Gebäuden und baulichen Anlagen.

Die derzeitige Gesamtfläche aller PV-Anlagen inklusive der benö-
tigten Abstandsflächen betrug 2017 insgesamt ca. 60.000 ha (ISE 2018: 
39–40) – dies entspricht einer Gesamt-Nennleistung von 40 GW. Gemäß 
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz 2017 werden jährlich Kapazitäten 
von 600 Megawatt für PV-Freiflächenanlagen ausgeschrieben, was einer 
Fläche von rund 2.000 ha entspricht (BMUB 2017).

Die Errichtung von PV-Freiflächenanlagen auf Ackerstandorten, 
die dann in Grünland umzuwandeln waren, wurde durch die Änderung 
der Vergütungsregelung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG 2010, 
§ 32; v. Haaren 2012: 4) ausgeschlossen, da die landwirtschaftliche Nut-
zung Vorrang haben sollte. Anlagenstandorte auf Acker- und Grünland
sind nach den Regelungen des EEG 2017 (§ 37, Abs. 1, Nr. 3. i) nun explizit
wieder möglich. Voraussetzung ist, dass die Bundesländer die Nutzung
von Anlagen auf Acker- oder Grünlandflächen in benachteiligten Gebie-
ten per Rechtsverordnung (Länderöffnungsklausel) zulassen (EEG 2017,
§ 37; Bundesnetzagentur 2016: 6). Bislang haben Baden-Württemberg und
Bayern entsprechende Satzungen erlassen. Anlagen innerhalb eines
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110 m Randstreifens entlang von Autobahnen und Schienenwegen (auch 
auf Ackerflächen) können bereits seit dem EEG 2010 vergütet werden.

Die Beurteilung von Auswirkungen der Errichtung von PV-Freiflä-
chenanlagen auf Naturschutzbelange fällt sehr unterschiedlich aus und 
kann letztlich immer nur anhand des Einzelfalles beurteilt werden. Den-
noch lassen sich einige Aussagen zur generellen Orientierung treffen. 
Als die Einspeisevergütung für Acker- und Grünlandflächen im Jahr 2010 
wegfiel, nahm der Ausbau von PV-Anlagen auf militärischen Konversions-
flächen zu. Da insbesondere ehemalige militärische Übungsgelände auf-
grund der extensiven Nutzung eine ungestörtere Entwicklung aufweisen 
und als Lebensraum für seltene und geschützte Arten dienen, ergeben 
sich daraus Konflikte mit Naturschutzbelangen.

Auf zuvor intensiv bewirtschafteten landwirtschaftlichen Stand-
orten können hingegen durch PV-Anlagen – bei einer extensiven Pflege 
der Flächen – neue Lebensräume für Kleinsäuger, Insekten, Vögel und 
verschiedene Pflanzenarten entstehen. Hier sind keine erheblichen nega-
tiven Auswirkungen zu erwarten. Im Gegenteil: Die Nutzung als PV- 
Standort führt häufig sogar zu einer Verbesserung für bestimmte Arten-
gruppen. Eine Gefahr hingegen birgt die durch die Länderöffnungs-
klausel des EEG 2017 entstandene neue Möglichkeit, auf benachteiligten 
Acker- und Grünlandstandorten PV-Freiflächenanlagen zuzulassen. In 
ihrer Folge könnten insbesondere landwirtschaftlich wenig rentable und 
bislang extensiv bewirtschaftete Acker- und Grünlandstandorte als 
Standorte für PV-Anlagen genutzt werden. Damit könnten aus Natur-
schutzsicht wertvolle extensiv bewirtschaftete Flächen verloren gehen.

Aus naturschutzfachlicher Sicht ist generell darauf hinzuwirken, 
dass sich der PV-Ausbau künftig nicht von der Dachfläche und von bau-
lichen Anlagen auf die landwirtschaftliche Fläche verlagert. Ziel sollte es 
vielmehr sein, unbebaute Flächen frei zu halten und PV-Anlagen vorran-
gig auf versiegelten Flächen oder Dachflächen sowie an Gebäudefassa-
den zu errichten (BfN 2017 2016: 75).

Bauweise von PV-Freiflächenanlagen

Die Solarmodule von PV-Freiflächenanlagen werden meist im Winkel 
von 30° auf Trägergestelle (in der Regel aus Metall) in einer Reihe mon-
tiert. Um Verschattungen der hinteren Module zu vermeiden, ist ein aus-
reichend großer Abstand zwischen den Modulreihen einzuhalten. Da die 
Verschattung von der Höhe der Module abhängt, gilt die 2- bis 3-fache 
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Modulhöhe als Anhaltspunkt für den Abstand zwischen den Gestellrei-
hen. In Süddeutschland ist aufgrund des höheren Sonnenstandes ein 
etwas geringerer Reihenabstand möglich als in Norddeutschland (ARGE 
2007: 6–9; Landeck et al. 2014: 41).

Bei Anlagen in Ost-West-Ausrichtung, kommt es aufgrund der dacharti-
gen Anordnung hingegen nicht mehr zur gegenseitigen Verschattung 
der Module. Daher können sogar mehr als 70 % der Fläche mit Modulen 
überstellt werden. Hieraus ergeben sich gegenüber Anlagen in Nord- 
Süd-Ausrichtung, mit einem deutlich geringeren überstellten Flächen-
anteil von 35–40 %, eine Reihe ökologisch nachteiliger Veränderungen, 
wie z. B. (Günnewig et al. 2014: 166–167):
–  Höherer Flächenanteil mit Beschattung
–  Deutlich reduzierte Vegetationsentwicklung unter den Modultischen

(bis zum völligen Ausfall)
–  Erhöhte Bodenerosionsgefährdung insbesondere an Hangstandorten
–  Erhöhte Trockenheit unter den Modulflächen
–  Verändertes Blendverhalten aufgrund der flacheren Einstrahlungs-

winkel

Für Anlagen in Reihenaufstellung werden meist eingerammte Stahlpro-
file (Rammtiefe 1,4 –1,9 m) oder Erdschraubanker aus verzinktem Stahl 
(bis 1,6 m Tiefe) sowie Streifenfundamente aus Fertigbetonteilen be-
nutzt. Dafür sind keine aufwändigen Bodenaushubarbeiten und Beton-
fundamentierungen notwendig. 

Abb.6.5:  Ansicht einer PV-Freiflächenanlage mit Einzäunung (Fotos: Bernd Demuth)
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Die Verlegung der Verbindungskabel zu den Transformatoren erfolgt in 
der Regel unterirdisch. Gründe hierfür sind Sicherheitsaspekte, die Küh-
lung der Kabel sowie eine einfachere Pflege des Vegetationsbestandes. 
Für unbefahrene Flächen beträgt die Verlegungstiefe der Kabel ca. 60 cm, 
bei befahrbaren Flächen 80 cm. Die Kabel werden in einer Ebene neben-
einander verlegt. Die Anzahl der Kabel und ihr Abstand untereinander 
variieren nach Anlagengröße und der Strombelastbarkeit. Daraus resul-
tiert die Breite des Kabelgrabens und der Umfang der Bodenaushubarbei-
ten (ARGE 2007: 8–9; LfU 2013: 8–9; Landeck et al. 2014: 5). Das Ausmaß 
der Erdarbeiten bestimmt letztlich auch die Beeinträchtigung des Bodens 
(Zerstörung des gewachsenen Bodengefüges), der bestehenden Boden-
fauna und der vor Ort vorkommenden Pflanzen (ein- und mehrjährige). 

2  Auswirkungen von PV-Freiflächenanlagen

Die konkreten Auswirkungen von PV-Freiflächenanlage auf die Schutz-
güter des Naturschutzes vor Ort hängen maßgeblich von der Vornutzung 
(z. B. Acker, Grünland oder versiegelte Fläche) und dem ökologischen 
Ausgangszustand der Fläche sowie der baulichen Ausführung der 
PV-Freiflächenanlage ab. Intensität, räumliche Reichweite und zeitliche 
Dauer der Auswirkungen von PV-Freiflächenanlagen, also eine genaue 
Einschätzung der Projektwirkungen auf die Naturschutzbelange, lässt 
sich immer nur im konkreten Einzelfall treffen. 

Werden PV-Freiflächenanlagen auf zuvor intensiv bewirtschafteten 
Äckern oder industriellen Konversionsstandorten errichtet, wird die 
Wasserspeicher- sowie die Puffer- und Filterfunktion des Bodens in der 
Regel nicht gravierend beeinträchtigt. 

Die anlagebedingte Bodenversiegelung (inklusive Fundamente, 
Betriebsgebäude, Erschließungswege und Parkplätze) beträgt in den 
meisten Fällen unter 5 % der Gesamtfläche. Wenn die Trägerkonstruktio-
nen überwiegend durch Rammpfähle oder durch Erdschraubanker ver-
ankert werden, liegt der Versiegelungsgrad der Gesamtfläche unter 2 % 
(DRL 2006: 29, ARGE 2007: 15–16; Landeck et al. 2014: 287; ZSW 2007: 
344). Im Allgemeinen kann man demnach von einer insgesamt geringen 
Beeinträchtigung des Schutzgutes Boden ausgehen.
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Säugetiere

Barrierewirkung, Lebensraumzerschneidung: Aus Versicherungsgründen 
ist die Umzäunung von PV-Freiflächenanlagen vorgeschrieben. Davon 
ausgenommen sind nur Anlagen, deren Module nicht entfernt werden 
können, ohne dabei zerstört zu werden bzw. Anlagen, die sich auf einem 
bewachten Betriebsgelände befinden (ARGE 2007: 19, 29). Aufgrund der 
Einzäunung stellen große PV-Anlagen eine dauerhafte Barriere für hei-
mische Säugetiere dar, die zur Zerschneidung des Lebensraumes führen 
kann. Dies betrifft beispielsweise kleine bis mittelgroße Säuger wie 
Feldhase, Fuchs oder Dachs, aber auch geschützte wandernde Großsäu-
ger (z. B. Wolf, Biber) sowie Säugetierarten, die zwischen ihren Einstands-
gebieten wechseln (z. B. Rotwild).

Vögel

Positiv: Standorte von PV-Anlagen auf zuvor intensiv genutzten Acker-
flächen können sich bei extensiver Unterhaltungspflege zu wertvollen 
avifaunistischen Lebensräumen entwickeln. Die Vögel nutzen die PV-Mo-
dule als Ansitz- und Singwarte – auch die Bewegung nachgeführter Anla-
gen führt nicht zum plötzlichen Auffliegen. Überfliegen Vögel solche An-
lagen, dann ändern sie ihre Flugrichtung nicht. Eine Irritations- oder 
Attraktionswirkung von PV-Anlagen kann damit ausgeschlossen werden.

Negativ: Bei Errichtung von PV-Anlagen auf avifaunistisch wertvollen 
Offenlandflächen können bestehende Vogel-Habitate zerstört werden 
oder vollständig verloren gehen. Ursache ist neben dem Verlust der  
Fläche selbst auch die Stör- und Scheuchwirkung durch den so genann-
ten Silhouetteneffekt. Dadurch können die Fläche selbst sowie angren-
zende Flächen als Rast- und Nisthabitat für störungsempfindliche Arten 
verloren gehen. Hierzu zählen z. B. die in Ackerlandschaften in großer 
Zahl rastenden Zugvögel, wie nordische Gänsearten, Zwerg- und Sing-
schwäne sowie Kraniche und Kiebitze. Eine exakte Angabe der Wirk-
distanz dieses Effekts ist bislang nicht möglich. Da die Gesamthöhen 
von PV-Anlagen gering sind, ist jedoch keine weitreichende Stör- und 
Scheuchwirkung zu erwarten, zumal der Silhouetteneffekt vom Gelände-
relief sowie anderen Vertikalstrukturen (z. B. Gehölze, Zäune) beeinflusst 
wird (ARGE 2007: 26–27; ZSW 2007: 341–343; Herden et al. 2009: 62).
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Wirbellose

Positiv: Werden vorherige Ackerstandorte in Dauergrünland umgewan-
delt, entstehen vielfach neue Habitate für wirbellose Arten. Für die Mehr-
zahl der hier betrachteten wirbellosen Tierarten (Heuschrecken, Tagfalter, 
Spinnen, Laufkäfer) bedeutet dies eine deutliche Verbesserung ihrer Le-
bensbedingungen. Die Verwendung von gebietseigenem Saatgut (im 
Gegensatz zu Standardsaatgutmischungen) kann im Zuge der notwen-
digen Begrünung einen wichtigen Beitrag für die örtlichen Tierpopulati-
onen leisten. 

Negativ: Werden jedoch PV-Freiflächenanlagen auf zuvor extensiv ge-
nutztem Grünland bzw. Offenflächen (z. B. mit Magerrasen oder Trocken-
rasenvegetation) realisiert, dann werden bestehende Habitate beein-
trächtigt. In diesem Fall führt eine Nutzung als PV-Freiflächenstandort zu 
einer gravierenden Verschlechterung der Lebensbedingungen der dort 
lebenden wirbellosen Arten (Heuschrecken, Tagfalter, Spinnen, Laufkä-
fer). Das genaue Ausmaß der Veränderungen kann aber immer nur be-
zogen auf den Einzelfall (Arteninventar, Habitatstruktur und eventuelle 
Vorbelastungen) beurteilt werden. Jedoch verändern die vorhandenen 
Arten oft ihre Raumnutzung – so werden z. B. wärmeliebende Arten die 
Bereiche unter den Modulen bzw. durch die Module verschattete Berei-
che meiden (ARGE 2007: 28).

Um die Anlagenstandorte offen zu halten, werden die Flächen im Rah-
men der Unterhaltungspflege entweder gemäht oder beweidet. Für die 
Qualität der Lebensräume der genannten Arten ist die Vorgehensweise 
bei der Mahd (Zeitpunkt) oder Beweidung (Besatzdichte) wesentlich. Die 
schlagartige Entfernung des Vegetationsaufwuchses bei der Mahd redu-
ziert nicht nur das Blütenangebot, sondern beseitigt auch die sich in der 
Vegetation befindenden Entwicklungsstadien (Eier, Larven, Puppen). Zu-
dem zerstört die Mahd Vegetationsstrukturen, die für ruhende Insekten 
(Imagines) wichtig sind. Mahd und Beweidung entziehen pflanzenfres-
senden Arten zeitweilig ihre Nahrungsgrundlage. Die Beweidung führt 
im Vergleich zur Mahd nicht zu einer plötzlichen Entfernung des Auf-
wuchses und damit nicht zu einer drastischen Veränderung der Bedin-
gungen für die örtlichen Tierpopulationen. Neben der Wahl des geeig-
neten Beweidungszeitraumes sollte jedoch auf eine für die Fläche 
angemessene, nicht zu hohe Tier-Besatzdichte geachtet werden. (ARGE 
2007: 28.; Landeck et al. 2014: 297, 305).
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Flora

PV-Freiflächenanlagen auf ehemaligen Ackerstandorten führen nicht zur 
Beeinträchtigung wertvoller Vegetationsbestände. Völlig anders stellt 
sich dies bei extensivem Grünland oder Offenflächen (z. B. ehemaliges 
militärisches Übungsgelände) dar. Werden auf extensivem Grünland 
Module aufgebaut, Kabelgräben ausgehoben und das Gelände mit 
schwerem Gerät befahren, kann das bestehende Vegetationsbestände 
schädigen oder gar zerstören.

Die Veränderung der Bodenstruktur durch Verdichtung kann zum 
Standortverlust für Arten führen, die z. B. auf lockere Böden ohne Stau-
nässe angewiesen sind (Veränderung des Wasserhaushaltes). Im Trauf-
bereich der Modulflächen kann sich aufgrund der erhöhten Wasser-
verfügbarkeit durch Tropfwasser standortuntypische Vegetation (z. B. 
Moose) ansiedeln. In Verbindung mit der Beschattung können sich so 
standortfremde Arten ausbreiten, was zur Beeinträchtigung geschützter 
Pflanzengesellschaften führen kann.

Langfristig wirken sich jedoch insbesondere die veränderten Licht-
verhältnisse auf die bestehende Vegetation aus. Hierzu zählen die unmit-
telbare Überschirmung durch die PV-Module sowie die zeitweise Be-
schattung der Flächen im Tagesverlauf. Dies kann zum Verschwinden 
lichtliebender Arten führen – darüber hinaus können sich Wuchshöhe 
und Blühhäufigkeit verändern, was z. B. die Blattentwicklung verzögern 
oder die Vermehrung verringern kann. Untersuchungen verschiedener 
PV-Anlagen haben gezeigt, dass die veränderte Besonnung maßgeblich 
für knapp 60 % der vorkommenden Pflanzen war (Landeck et al. 2014: 21, 
100, 136, 264–265). 

Landschaftsbild

PV-Freiflächenanlagen wirken sich auf das Landschaftsbild aus. Hier 
spielen sowohl die optischen Eigenschaften der Anlage selbst (Refle-
xionseigenschaften, Farbgebung) als auch die jeweiligen Standort-
gegebenheiten eine Rolle (Lage in der Horizontlinie, Relief und damit 
Sichtbarkeit der Anlage). Im Nahbereich wirken PV-Anlagen, insbeson-
dere wenn sie gut einsehbar sind, aufgrund ihrer flächenhaften Ausdeh-
nung und ihres technischen Charakters dominant. Mit zunehmender 
Entfernung nimmt die Wirkung wegen ihrer relativ geringen Höhe in der 
Regel deutlich ab. PV-Freiflächenanlagen in weit einsehbaren Ebenen 
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oder in Hanglagen bzw. auf exponierten Flächen sind besonders sicht-
bar. Zudem beeinflussen temporär wirksame Faktoren wie Bewölkung 
oder Lichtverhältnisse die Wahrnehmung des Betrachters (ARGE 2007: 
32–33; ZSW 2007: 343–344).
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